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Die Schlacht an der küſtenlündiſchen Front
Truppenbeſichtigung des Kaiſers im Großen Hauptauartier Der Kampf um Monaſtir Amerika
weigert ſich ſeine Häfen den Vooten zu verſchließen König Otto von Bayern geſtern abend geſtorben

De Truppenſchan des Kuſſers

W T Berlin 12 Oktober Amt
lich Seine Majeſtät der Kaiſer beſichtigte
im Laufe des Tages Truppen die auf dem
Transport nach dem rumäniſchen Kriegs
ſchauplatz das Hauptquartier paſſierten

Die dreitägige Schlacht von Kronſtadt
Berlin 11 Oktober Aus dem Großen Haupt

quartier wird der Telegraphenunion über die dreitägige
chlacht von Kronſtadt geſchrieben
Am Weſtrande des Geiſterwaldes war die zweite ru

mäniſche Armee am 5 Oktober zum erſten Male ge
ſchlagen Sie hoffte ſich auf den Höhen beiderſeits von
Kronſtadt erneut ſetzen zu können umſomehr als ſie
z nennenswerte Verſtärkungen herbeigezogen hatte
ber bereits am 7 Oktober wurden ihre Nachhuten die

an den Oſträndern des Geiſterwaldes Zeit gewinnen
ſollten von den ſcharf nachdrängenden verbündeten
Truppen geworfen Noch am gleichen Tage drangen
dieſe weiter an die Hauptſtellung vor in der die Ru
mänen hartnäckigſten Widerſtand leiſten und durch
Gegenſtöße der Verfolgung ein Ziel zu ſetzen verſuchten
Am 8 Oktober morgens war der Rand von Kron
ſtadt genommen Jn der Stadt entbrannte ein
Aſtündiger erbitterter Straßen und Häuſerkampf Am
Morgen des 9 Oktober fiel die Entſcheidung Der Feind
wich der von Weſten aus aus Richtung Toerezburg

Toerczvar und von Nordoſten über Sparz
hermany angeſetzten Umfaſſung Er wird ins Ge
birge raſtlos verfolgt Die blutigen Ver
luſte des Feindes waren auch in dieſer Schlacht wieder
ſehr ſchwer Hinzu kommen die 1175 Gefangenen Unter
den erbeunteten 25 Geſchützen befinden ſich 9 Haubitzen
und 4 10 Zentimeter Kanonen Die in unſerer Hand
befindlichen 810 Eiſenbahnwagen ſind faſt alle mit
Lebensmitteln einige mit Bekleidungsſtücken beladen

Die Siebenbürger Beute
T Sofia 12 Oktober Die in Siebenbürgen

erbeuteten rumäniſchen Kanonen werden den Bul
garen überlaſſen da das Kaliber der rumäni
ſchen gleich dem Kaliber der bulgariſchen Kanonen iſt
Die Verſtärkung des bulgariſchen Artillerieparkes iſt
umſo wünſchenswerter weil der Feind im Norden be
ſonders aber im Süden über rieſige Artillerie
verfügt

Anſprache des Generals Morgen
an die Honvedregimenter

T Budapeſt 12 Oktober Dem Marosvaſar
Hely wird gemeldet General Morgen Kommandant
einer deutſchen Heeresgruppe hielt am 30 September
eine Truppenſchau über Honvedregimenter ab Der
General der exſt ſeit einem Monat in Ungarn weilt
richtete an die Soldaten in tadelloſem Ungariſch folgende
Anſprache

nie Soldaten Jhr kämpft für den heimat
lichen joden Aber auch die deutſchen Soldaten
fühlen dieſelbe Erbitterung gegen Rumänien
riſche und deutſche Truppen ſchließen
bündnis e ſiebenbürgiſchem Boden um deſſen
vollſtändige Befreinng wir jetzt in den Kampf ziehen
Wir werden den Feind auseinanderſchlagen
vernichten und die Verfolgung auf das Ge
biet des räuberiſchen Rumänien forſſetzen
Die Siebenbürger Berge hallten wider von

Eljenrufen der begeiſterten Honved

Unga

ein Blut

e

Der amtliche bulgariſche Berichl

W T Sofia 12 Oktober Amtlicher Bericht
vom 11 Oktober

An der mazedoniſchen Front vom Prespa See
bis Czerna ſchwache Artillerietätigkeit Jm Czerna
bogen das gewöhnliche Artilleriefeuer das von Zeit zu
Zeit ſtärker wurde Nördlich und nordöſtlich des Dorfes
Skoichivir nahmen wir das Dorf Brod wieder und
wieſen mehrere Nachtangriffe ab Auf den Hängen der

Nidze Planina vertrieben wir zwei feindliche
Kompagnien die weſtlich von Dobropole vorzugehen
verſuchten Jm Moglenitza Tale die gewöhnliche
Artillerie und Minentätigkeit Weſtlich des Wardar
lchwaches Artillerxiefeuer und Gefechte zwiſchen vorge

W T Wien 11 Oktober Amtlich wird ver
lautbart

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
An der ſiebenbürgiſchen Südfront keine

beſonderen Ereigniſſe
Bei Braſſo Kronſtadt wird der Grenzraum ge

ſäubert Cſik Szereda iſt wieder beſetzt Jm
Goergeny Gebirge hält der Widerſtand des
Feindes an Nördlich von Kirlibaba wurde ein
ruſſiſcher Vorſtoß abgeſchlagen

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Schlacht am Südflügel der küſten

erſtreckte ſich auch auf den Raum nördlich der Wippach
bis St Peter An der ganzen Front zwiſchen dieſem
Orte und dem Meere griffen ſehr ſtarke italieniſche
Kräfte an Dem Feinde gelang es an mehreren Stellen
in unſere erſten Gräben einzudringen ſüdlich von Nova
Vas gewann er ſogar anfänglich gegen Jamiano
Raum Unſer Gegenſtoß warf die Jtaliener aber
überall wieder zurück Um einzelne in feindlichen Be
ſitz gebliebene Grabenſtücke wird noch gekämpft 1400
Gefangene blieben in den Händen unſerer Truppen

rimahle vernichteten wir durch Feuer und
Bajonettangriff zwei feindliche Kompagnien
Oeſtlich des Wardar und am Fuße der Belſitza
Planina ſtellenweiſe vereinzelte Kanonenſchüſſe An
der Strumafront ſchwache Patrouillengefechte An
der ägäiſchen Küſte beſchoß ein feindlicher Kreuzer ohne
Erfolg die Höhen nördlich von Kavalla

Rumäniſche Front
An der Donan bei Vidin ſchwache Artillerietätig

keit Unſere Batterien brachten die feindlichen Batterien
zum Schweigen Jn der Dobrudſcha weſtlich der
Eiſenbahn Dobric Nedjidie Ruhe öſtlich dieſer Linie
ſchwaches Artilleriefener An der Küſte des Schwarzen
Meeres beſchoß ein feindlicher Torpedojäger die Stadt

Mangalia

Der Kampf in Mazedonien
T Sofia 12 Oktober Nach einer Meldung

des Az Eſt herrſcht auf der oſtmazedoniſchen Front
und im Zentrum Ruhe Die Engländer ſtellten ihre
heftigen Angriffe an derstruma ein während an
der weſtmazedoniſchen Front heftige Kämpfe im Gange
ſind Den Schauplatz der Gefechte bildet die enge Linie
welche ſich ſüdlich Monaſtir zwiſchen Gradesntza und
Kenali an beiden Seiten der Eiſenbahnlinie Florina

Monaſtir hinzieht Der Kampf geht um den Be
ſitz Monaſtirs Die Serben machen verzweifelte An
ſtrengungen um Teile des verlorenen Vaterlandes wieder
zu erobern Die Angriffe wurden unter den größten
Verluſten für die Serben zurückgeſchlagen Des
gleichen wurde ein Verſuch zwiſchen Skotſivir und
Dobroweni den Uebergang über den Czernafluß zu
forcieren vereitelt

Die Beulenpeſt in der Salonikiarmee
Zürich 12 Oktober Aus Brindiſi wird den

Neuen Zürcher Nachrichten telegraphiert daß bei der
Armee von Saloniki die Beulenpeſt aufgetreten
iſt Man vermutet daß ſie aus Jndien eingeſchleppt
wurde Ein Hoſpitalſchiff mit Peſtkranken ſollte dieſer
Tage Brindiſi anlaufen wozu die Hafenbehörde die Ge
nehmigung jedoch verweigerte Dagegen ſind im Hafen
von Tarent verdächtige Jnfektionskranke von An

gen vier verſchiedener Nationalitäten ausgeſchifft
worden

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Eine amerikaniſche Legion für die
franzöſiſche Front

Genf 12 Oktober Wie franzöſiſche Blätter melden
wird die kanadiſche Regierung demnächſt die amerikani

ſche Legion die ſich aus freiwilligen amerikaniſchen
Stagts angehörigen rekrutiert an die franzöſiſche

ländiſchen Fromt dauerte Tag und Nacht fort und

Der amtliche öſterreichiſche Bericht
Die Kampftätigkeit an der Fleimstal Front

hat nachgelaſſen Die Jtaliener haben hier in den letzten

iſt noch nicht abgeſchloſſen

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei den k u k Truppen nichts von Belang
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höf er Feldmarſchalleutnant

Ereigniſſe zur See
Am 10 d M abends hat eines unſerer Seeflug

zeuggeſchwader die militäriſchen Objekte von
Monfaleone und Starantango exfolgreich mit
Bomben belegt Jn der Nacht vom 10 auf den 11 d M
griff ein Seeflugzeuggeſchwader die Hafenanlagen die
Hangars und die Batterien von Vlora ſowie die dort
befindlichen feindlichen Schiffe mit beſtem Erfolge an
Starke noch lange ſichtbare Brände in der Stadt und
der Brand eines Oeltanks wurden beobachtet Alle
Flugzenge ſind von dieſer Unternehmung trotz heftigen
Abwehrfeuers unverſehrt nach ihren Baſisſtationen
zurückgekehrt

ſchobenen Abteilungen Bei dem Dorfe Hadjibay

Flottenkommando

Front ſchicken Die amerikaniſche Legion hat ihre
eigenen Offiziere und trägt an der Mütze eine ſtern
förmige Kokarde die an das Sternenbanner erinnert

Morgenpoſt

Ereigniſſe zur See
Eine Abſage Amerikas an die Entente

T Amſterdam 11 Oktober Aus Waſſhing
ton wird gemeldet daß der Generalſekretär des Aus
wärtigen Amtes Polk bekannt gemacht hat die ameri
kaniſche Regierung lehne es ab auf die Forderung
der Vierverbandsmächte einzugehen daß die Neu
tralen ihre Häfen für alle Boote ſchließen müßten
gleichgültig ob ſie den Charakter von Handelsſchiffen oder
Kriegsfahrzeugen tragen

Die Boote im Atlantiſchen Ozean
Genf 11 Oktober Die Anfange des Unterſee

bootkrieges an der Küſte Nordamerikas bildet begreif
licherweiſe in Paris das Tagesgeſpräch Die geſamte
Preſſe macht verzweifelte Verſuche Waſhington
gegen Berlin aufzuhetzen Dagegen meldet der
über amerikaniſche innere Vorgänge gut unterrichtete
Korreſpondent des Petit Pariſien aus Waſhington
für die franzöſiſche Preſſe wenig Tröſtliches Jch hatte
ſoeben eine Unterredung mit einem der höchſten Be
amten des Staatsdepartements Er erklärte daß die
Regierung noch nicht ihren Standpunkt und ihre Anſicht
über die Torpedierungen an ihrer Küſte ausſprechen
könne Selbſtverſtändlich iſt ſofort eine Unterſuchung
eingeleitet worden doch iſt ſie bis zur Stunde noch nicht
abgeſchloſſen Der Beſuch des deutſchen UV Bootes in
Newport hat gar keine Aehnlichkeit mit dem früheren
Fall des Einlaufens eines deutſchen Bootes im ſpani
ſchen Hafen Karthagena Das deutſche Boot iſt nur
drei Stunden in amerikaniſchen Gewäſſern geblieben
ohne irgendwelche Vorräte einzunehmen Die ſeinerzeit
von England den Amerikanern gemachte Konzeſſion be
treffend die Zurückziehung der den Hafen Newyork
blockierenden Kriegsſchiffe kann beim beſten Willen die
Regierung der Vereinigten Staaten nicht veran
1q Deutſchland aufzufordern ſeine Boote zu
rückzuziehen England hat damals ſeine Schiffe
direkt vor die Hafeneinfahrt poſtiert Die deutſchen

Voote aber ſchwimmen heute im offenen Meer im
Atlantiſchen Ozean alſo weit außerhalb der
völkerrechtlichen Dreimeilengrenze

Engliſche Drohungen gegen Amerika
Kopenhagen 11 Oktober Die engliſche Preſſe ſucht

die Oeffentlichkeit wegen der Tätigkeit der deut
ſchen Unterſeeboote in der Nähe der amerikaniſchen
Küſte zu beruhigen So ſchreibt Daily Chronicle daß
die engliſche Admiralität gegen die Operatio
nen der Tauchboote umſaſſende Gegenmaßnahmen
treffen werde Gleichzeitig hält es das Blatt für er

Kämpfen nichts erreicht Das Gefecht am Paſubio

forderlich verſteckte Warnungen an die Adreſſe
der Vereinigten Staaten zu richten in denen betont
wird daß der Bootkrieg im Atlantiſchen Ozean nicht
nur den deutſchen ſondern auch den amerikaniſchen
Unterſeebooten ſehr gefährlich werden könne wenn die
Vereinigten Staaten nicht ſofort einſchreiten würden
Alle Schwierigkeiten könnten jedoch vermieden werden
wenn die Union den deutſchen Booten nicht geſtattet
ſich an der amerikaniſchen Küſte eine Baſis zu ſchaffen
Die Entente die Hunderttauſende ihrer beſten Bürger
für die große Sache geopfert habe könne es nicht dulden
daß dieſe durch die Wahlmanöver einer neutralen Repu
blik geſchädigt werde

Holländiſche Stimmen zu dem
Boot Gaſtrecht in Amerika

T Amſterdam 11 Oktober Die Regierung der
Vereinigten Staaten hat die Note der Ententemächte
betr des Anlaufens neutraler Häfen durch Unterſeeboote
kriegführender Staaten dahin beantwortet daß ſie einen
Beſchluß in demſelben Sinne gefaßt habe wie er geſtern
von Polk bereits bekannt gegeben worden iſt Dieſe
Antwort Amerikas bezeichnet die holländiſche Preſſe als
die einzig mögliche Nieuws van den Dagſchreibt in Boot iſt ein Kriegsſchiff und fällt ſomit
unter die Beſtimmungen welche für Kriegsſchiffe nach
den internationalen Verträgen feſtgeſetzt ſind Die
amerikaniſche Regierung wird deshalb einem deutſchen
U Boote den Zugang zu einem ihrer Häfen nicht ver
weigern wenn es die Gaſtfreiheit in Anſpruch
nimmt Das Handelsblad führt aus Die Vereinig
ten Staaten welche ſelbſt Unterſeeboote unter ihren
Marineſchiffen haben konnten keinen anderen Weg ein
ſchlagen Das will aber noch nicht ſagen daß die Hal
tung dieſer Unterſeeboote in den amerikaniſchen Ge
wäſſern von der Regierung in Waſhington gebilligt
wird Der deutſchfeindliche Telegraaf meint es ſei
das beſte noch zu warten ehe man ein endgültiges Ur
teil über die im erſten Augenblick enttäuſchende Haltung
der Vereinigten Staaten fälle

Die holländiſche Schiffahrt nach
Amerika

W T Amſterdam 11 Oktober Der Rotter
damer Korreſpondent des Allgemeinen Handelsblattes
erfährt daß die Holland Amerika Linie vorläufig ab
warte bis daß alle Einzelheiten über die Torpedierung
des Blommersdijk vekannt ſind Di Frage iſt
infolge der Tatſache einigermaßen verwickelt daß die
Schiſfe der Holland Amerika Linie ebenſo wie die der
anderen großen holländiſchen Geſellſchaften regelmätzig
engliſche Häfen anlaufen Die Schiffe taten dies bis
her freiwillig um Schwierigkeiten mit England zu
vermeiden Dazu kommt noch daß dieſer Aufenthelt
von England manchmal dazu benutzt wurde einen Teil
der Ladung der Schiffe raſch zu löſchen ſelbſt wenn ſie
den N O T konſigniert waren Dies kann bei weiterer
Tätigkeit der deutſchen Unterſeeboote zu einer ſehr
komplizierten Lage führen und die holländiſchen Schiffe
würden infolgedeſſen vielleicht genötigt ſein ſich vonden Engländern gewaltſam nach der engliſchen
Küſte aufbringen zu laſſen

Verſenkt
W T Kriſtiania 11 Oktober Der NorwegiſcheDampfer Birk wurde im Mittelmeer auf der Klge

nach Marſeille torpediert Die Beſatzun
wurde gerettet Von Tardoe erhielt Tidens Tegn
die Nachricht daß der engliſche Dampfer Aſtoria
4200 Tonnen 40 Seemeilen außerhalb von Nord
kyn am 9 Oktober 10 Uhr abends von einem Unter
ſeeboot verſenkt wurde Die aus 16 Mann beſtehende
Beſatzung wurde gelandet

Deutſchland
König Otto von Bayern erkrankt

München 11 Oktober Die Korreſpondenz Hoff
mann meldet König Otto von Bayern iſt heute
unter Magenblutungen erkrankt Der Zu
ſtand iſt ernſt

König Otto von Bayern geſtorben

München 12 Oktober Die Korre
ſpondenz Hoffmann meldet amtlich Seine
Majeſtät König Otto von Bayern iſt
geſtern abend 8 Ahr 50 Minuten geſtorben
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Der Bericht der Oberſten Heeresleitung

Großes Hauptquartier ll Okt
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn einzelnen Abſchnitten der Armee des General
feldmarſchalls ver Albrecht von Württem
berg und auf der Artois Front der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
hen die Engländer wieder lebhafte Patrouillen

tätigkeit
An der Schlachtfront nördlich der Somme folgtan

dem ſtarken weit über die Ancre nach Norden über
greifenden feindlichen Feuer abends und nachts zahl
reiche Teilangriffe die aus der Linie Morval Boucha
vesnes beſonders kräftig mehrfach wiederholt wurden
Hier hat ſich ſüdweſtlich von Sailly der Gegner auf
ſchmaler Front in unſerer erſten Linie feſtgeſetzt r
rend er im übrigen durch Feuer oder im Nahkampf a
geſchlagen wurde Nordöſtlich von Thiepval iſt der
Kampf um einen kleinen Stützpunkt noch nicht ab
geſchloſſen

Südlich der Somme gelang es den Franzoſen nach
dem mehrere Tage andauernden Vorbereitungsfeuer in
den aus Vermandvvillers vorſpringenden Bogen unſerer
Stellung einzudringen und unſere Truppen auf die
vorbereitete den Bogen abſchneidende Linie zurückzu
drücken Jn der gufgegebenen Stellung liegen die Höfe
Genermont und Bovent
Unſere Flieger ſchoſſen vier Flugzeuge hinter der
feindlichen vier hinter unſerer Linie ab

Heeresgruppe Kronprinz
Bei Prunagy ſüdöſtlich von Reims ſtieß eine deutſche
Frkundungsabteilung bis in den dritten franzöſiſchen
Graben vor und machte Gefangene

Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuertätig
keit im Maasgebiet nahm beſonders öſtlich des Fluſſes

ſo voch zu Rhends kam es zu kurzen Handgrana
tenkämpfen im Abſchnitt Thiaumont Fleury Oeſtlich
von Fleury wurde ein franzöſiſcher Vorſtoß abgewieſen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Von beiden Heeresfronten nichts Neues

Kriegsſchanplatz in Siebenbürgen
Jm Maros Tal leiſtet der Feind noch zähen Wider

ſtand Jm Goergeny Tale und nordö lich von Parajd
gab er erneut nach Oeſtlich von Cſik Szereda und
weiter ſüdlich im Alt Tale wurde er geworfen Die Ver
folgung der bei Kronſtadt Braſſo geſchlagenen 2 rumä
niſchen Armee wurde fortgeſetzt

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
An der Donau und in der Dobrudſcha keine Ereig

niſſe
Unſere Flugzeuggeſchwader bombardierten mit Er

folg Truppenverkehr bei Konſtanza

Mazedoniſche Front
Neben ſtellenweiſe lebhafteren Feuerkämpfen kam es

an der Czerna an der Nidze Planina und in Gegend
von Ljumnica weſtlich des Wardar zu ergebnisloſen
feindlichen Vorſtößen

Der Erſte Generalquartiermeiſter Ludendorff

zeitweif

Im Trommelfener am Stochod
Von unſerem nach der Oſtfront entſandten

Berichterſtatter erhalten wir folgenden
Bericht

Kriegspreſſequartier 5 Oktober
Den Aufzeichnungen eines Wieners der als

Schwarm kommandant die letzten ſchweren und doch ſieg
reichen Kämpfe mitgemacht hat entnehme ich die folgende
Schilderung der Erlebniſſe einer kleinen Gefechtsgruppe
bei der Abwehr des ruſſiſchen Angriffs Unſere Kom
pagnie lag in Reſerve etwa 800 Schritte hinter der
Feuerlinie Ein Wald deckte uns Jn der Nacht
bauten wir einen Laufgraben zur Stellun Eineſchwere Arbeit im ſandigen Boden Wiederbott ſtürzten

die Traverſen ein aber endlich kam der Graben zu
ſtande Vor der Stellung liegt der Stochod mit einigen
ſtark verſumpften Nebenarmen die ungleich tief ſind
Aber moraſtig iſt alles und für einen Angriff nicht un

wo wir als Reſerve ſtanden Gerade ſollten wir Menage
bekommen Die Tragtiere mit den Kochkiſten ſtanden
vor unſeren Deckungen Da platzt das erſte Schrapnell
mitten hinein in die Gruppe Ein Tragtierführer tot
ein Fähnrich und zwei Mann verwundet die Kochkiſten
fliegen in der Luft herum Von allen Seiten ging es
nun nieder Sprengſtücke Zünder Hülſen und Schrap
nellkugeln wirbelten um unſere Köpfe aber wir blieben
alle unverletzt Gefechtsbereit harrten wir des Befehls
zum Vorbrechen aber es ging diesmal ohne die Reſerve
Die Ruſſen rückten trotz unheimlicher Verluſte immer
neue Maſſen zum Angriff anſetzend durch Sumpf und
naſſe Wieſen vor aber 200 Schritt vor unſeren Gräben
kamen ſie doch ins Wanken und was noch lebte wogte
zurück Unſere Artillerie legte Sperrfeuer zwiſchen ſie
und ihre Stellungen unſer Gewehrfeuer fegte er
barmungslos alles nieder Hunderte von Toten lagen
vor uns Entſetzlich der Anblick Doch abgeſchlagen
war der Angriff

Doch bald ſetzte wieder das Trommelfeuer ein und
währte bis zum ſpäten Abend Um 9 Uhr wurde unſer
Zug in die Schwarmlinie befohlen Gnade uns Gott
Wir mußten durch den von uns gebuddelten Laufgraben
Himmel wie war der zerſchoſſen Balken und Trümmer
ſperrten oft den Weg wir mußten wiederholt ins Freie
hinaus Dabei ſchlugen fortwährend Granaten neben
uns ein Endlich waren wir heil im vorderſten Graben
Dort hatten die feindlichen Geſchoſſe noch ärger gewüſtet
Wir hatten uns kaum feſtgeſetzt da mußte ich mit noch
einem Mann weg um den Proviant für meinen
Schwarm zu holen Auch die Poſt war gekommen Auf
allen Vieren krochen wir zum Zugführer um das Brot
und die Konſerven zu holen
zwei Meter links von uns ein Verſchüttet wurden wir
aber nichts geſchah uns Nach einer Weile holten wir
uns alles aus dem Sand heraus Jch verteilte den Pro
viant an meine neun Leute und dann hieß es weiter
aufpaſſen denn wir erwarteten einen Nachtangriff
Nichts kam nur alle fünf Minuten heulten einige Gra
naten auf uns nieder denn der Feind vermutete mit
Recht daß an dem zerſchoſſenen Graben gearbeitet wird
und das wollte er ſtören Mit Mühe und Not brachten
die Pioniere doch etwas zuſtande

Der Morgen kam Es waährte nicht lange und das
Trommelfeuer begann Sollten wir im Unterſtand blei
ben oder nicht Lieber hinaus und zur letzten Traverſe
am Ende der Stellung denn drin würden wir bei einem
Volltreffer von den Balken erſchlagen Gleich der zweite
Schuß krepierte genau vor unſerer Deckung Wir ſehen
und hörten nichts wurden total verſchüttet von Erde
Als erſter kam ich zu mir riß meine Kameraden auf und
ſchleuderte ſie an die Rückenwand der letzten Traverſe
denn der Ruſſe trommelte von rechts auf uns und auch
von vorne Da klebt man nun an der Wand oder am
Boden hört die Granaten herankommen und denkt
immer Die geht auf dicht Eine Zigarette nach der
andern raucht man um ſich wach zu halten denn man
fürchtet vor Erſchlaffung umzuſinken Unſer Winkel
war beſonders ſcheußlich weil dort der Laufgraben in
den Schützengraben mündete Zwei Leute meines
Schwarms blieben in der Deckung zu ihrem Ver
derben Den ganzen Graben trommelte der Ruſſe ab
Ein Mann wurde von den ſpaniſchen Reitern getroffen
die in unſern Graben hineinflogen Manchmal trieben
uns die Gasgranaten die Augen aus den Höhlen wir
glaubten zu erſticken ſpürten Brechreiz und mußten doch
aushalten in dieſer Hölle Um 11 Uhr wurde das ruſſi
ſche Feuer zum Orkan Schlammklöße Balken Eiſen
trümmer flogen durch die Luft Um 12 Uhr mit einem
Schlag Ruhe Betäubt blickt man um ſich da kam auch
ſchon das Kommando Zu den Gewehren
Schießen Sechs feindliche Schwarmlinien kamen auf
uns zu Was noch lebte bei uns ſtürzte zu den Ge
wehren Jetzt galts Unſere Artillerie fing nun auch
an Unſere Maſchinengewehre ratterten und die Ge
wehre wurden uns in den Händen ſo heiß daß ſie trotz
Holzverkleidung am Lauf nicht mehr anzufaſſen waren
Kaum bemerkte die ruſſiſche Artillerie daß noch Leute
von uns im Graben waren begann ſie auf uns ein
Höllenfeuer mit ſchweren Schrapnells und Granaten
Den Schweiß wiſchten wir uns und das Waſſer das
uns die Granaten ins Geſicht trieben mit den Aermeln
von den Augen Von den Traverſen wurden wir weg
geſchleudert durch den Luftdruck Aber nur ſchießen
Um Gotteswillen nur ſchießen Man hört und ſieht
nichts denkt nichts feuert bkoß 100 Patronen in
5 Minuten hinaus Wut Raſerei hat uns gepackt Ge
wehrkugeln pfeifen unaufhörlich uns um die Ohren aber
keiner wankt Ein Volltreffer neben uns auf diegünſtig weil das Schilf den andringenden Feind an

vielen Stellen gegen Sicht deckt
wachten wir durch fürchterlichen Kanonendonner

bei unſerem Walde krachte es vernehmlich Um 12 Uhr
plötzlich raſendes Maſchinen und Handgewehrfeuer vor
uns der Angriff begann Gleichzeitig begann das
ruſſiſche Sperrfeuer in unſeren Wald hineinzuhageln

Das Schlachtfeld auf dem Roten TurmPaß

Von Karl Rosner Kriegsberichterſtatter
Armeeoberkommando von Falkenhayn

am 3 Oktober
Und der Paß hatte zunächſt noch wie eine ungeheure

euſe offen zwiſchen den ſteinernen Wänden ſeiner
wachenden Berge gelegen und aufgenommen was da in
ihn drängte Seine Straße iſt ſchmal gerade daß
drei Wagen ſich nebeneinandergereiht auf ihr bewegen
können Den Bergen die zu ihren Seiten an tauſend
Meter hoch aufſteigen iſt ſie weſtlich der Alp mit
Mühe abgerungen Knapp neben ihr fließt daun derFluß liegt ſtellenweiſe tief noch unter ihr in ſchmalem
in den Fels gewühltem Bette und wird an anderen

Stellen flach und breiter läßt Sumpfland oder Wieſen
ſtreifen zwiſchen ſich und der Straße frei Auf dieſem
Wieſenſtreifen ergab ſich die Möglichkeit zur Raſt für
die ermüdeten Kolonnen für die Verbände die aus
weichen mußten um nachdrängende Schübe vorzulaſſen
für Vieh und Pferde die man mit ſich trieb Und auch
drüben auf dem Oſtufer an dem die Bahn ſich an den
Felſen klemmt iſt es ſo und alles was ſich auf der
Straße im Zug nach Süden tſtaute ſchwoll zunächſt auf
in dieſen Ausweichſtellen erfüllte ſie und wartete da
raſtend bis die Straße wiederum freier werden mochte

Aber ſie wurde nicht freier Der Zuſtrom rück
lutender Maſſen wuchs und plötzlich fielen vorn wo
der Paß enger und enger eingeſchnürt wird von denſteil anſteigenden Wänden der Berge die Schüſſe der
eutſchen Gebirgsſchützen die den Paß von Weſten her
n weitem Bogen umgangen hatten und knapp vor der
Hrenze auf den Höhen zu ſeinen Seiten eingegraben

in Deckungen lagen und den Strom der Flüch
tenden erwarteten Aus den Höhen brach das Ent
ſetzen über die Eingeſchloſſenen nieder v endaß ein t
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die Feuer zwiſchen ſie
der Verzweiflung durch ihre feſtgekeilten Maſſenging Menſchen und Pferde fielen Aus
brechend tobten die Tiere los Peitſchenhiebe ſauſten
und Flüche kreiſchten auf Nichts half wo ein Tier
fiel ſtockte was da auch nach ihm kam Ueber die kaum
Geſürzten rollten andere weg und brachen ſelber hin
Die Fuhrwerke gerieten ineinander zerſchellten
krachend ſchmiſſen um ſperrten als Trümmerwerk hoch
aufgereckt den ſchmalen Jn Augenblicken türmte
ſich das ächzende Geſchiebe zum wild phantaſtiſchen Ge
wirr zu einem unrettbar verſtrickten Jneinander von
Kolonnen von Panjewagen von angſtvoll ſcheuendenum ſich ſchlagenden Jferden und aufbrüllenden Büffeln

von verwundeten in ſt raſenden Menſchen und

Eines Morgens er zwei Leuten nebenan werden ſtill Kümmerts dich nein
Die lebſt eben und mußt

Gräben vor uns ſtanden unter Trommelfeuer und auch dauerts dann flaut das Gewehrfeuer ab Abgeſchlagen

Deckung wo unſere Ruckſäcke lagen die Gewehre von

kämpfen eine halbe Stunde

Kein Ruſſe zu ſehen nur die Artillerie ſchießt weiter
aber nicht mehr ſo heftig Erſchöpft wie tot fällt wan
um man hört und ſieht nichts Langſam kehrt das Be

Da ſchlug eine Granate

Teufel auf allen Vieren heran Nicht zu kennen Einer
von meinem Schwarm Waſſerl Hilfel Bald habe
ich ein kleines Lazarett in meiner Traverſe Jedem ſoll
geholfen werden Wir verbinden mit unſeren Verband
päckchen Aber weggeführt kann niemand werden denn
ſchon wieder ſetzt Trommelfeuer ein Jch wurde wieder
verſchüttet und arbeitete mich wieder hinaus

Um 6 Uhr wogten die Feinde wieder heran Das
ſelbe Schauſpiel Wo ein Lauf iſt wirdehbe en Näher kommen ſie aber unſere Abwehr ver

ppelt ſich Hinten werden h nungen die
Nachbarkompagnie flankiert die Artillerie ſchlägt die
Ruſſen haufenweiſe nieder Auch dieſer r wird
abgeſchlagen Noch ein Angriff um 9 Uhr adbends der
ſo r wie die vorhergehenden Wir hatten
manches Opfer zu beklagen aber unſere Verluſte waren
doch gering im Vergleich zu denen der Ruſſen die vor
unſeren Gräben ſi g 0 Tote zurückließen Wir
beobachteten daß die Angreifer wenn ſie nur einen
Augenblick wankten von den Koſaken mit Peitſchen
ſie vorgetrieben wurden Sie mußten aber ſchließ
ich doch immer wieder zurück und liefen dann mitten

durch das ſchreckliche Sperrfeuer das unſere Artillerie
zwiſchen ſie und ihre Gräben legte gas Fürchterlichſte was der Verteidiger zu über
winden hat iſt doch das Trommelfeuer Ganz zuſam
mengekauert e man in einer Ecke des Grabens hört
die Granaten kommen und glaubt bei jeder die gilt
mir Sprengſtücke von der Größe eines Hellers bis
zur Größe einer Hutkrempe wirbeln um die Köpfe
Dabei entſtehen Trichter ſo groß wie ein Zimmer Die
Zünder der Schwergeſchoſſe gehen unter Heulen und
Sauſen hunderte Meter weiter ſchlagen Bäume glatt
ab und ziehen dann am Boden noch eine r Ein
Zünder flog in Kniehöhe zwiſchen meinen Beinen durch
hätte er getroffen ich wäre ein Wpappel n Das
Glück blieb mir aber bis heute hold Nichts geſchah
mir nur mein Ruckſack wurde ſamt dem Jnhalt gänz
li rfetztüü verſes Heinrich Wodnik Berichterſtatter

Das Stickſtoffproblem
Von Walter Nernſt

Dieſes Problem war wohl das wichtigſte das die
deutſche Jnduſtrie bei Beginn des Krieges beſchäftigte
ein näheres Eingehen wird daher vielleicht nicht unwill
kommen ſein Jndiskretionen ſind hier nicht zu befürch
ten weil alles was hier zu ſagen iſt auch den Zeit

ſten des feindlichen Auslandes entnommen werden
önnte

Zunächſt kann man fragen Die atmoſphäriſche Luft
beſteht zu aus Stickſtoff jeder chemiſchen Fabrik ſteht
dies Element alſo in unbegrenzten Mengen gratis und
franzo zur Verfügung Wie iſt es möglich daß unter
dieſen Umſtänden infolge Ausbleibens des Jmports der
erwähnten Stickſtoffverbindungen in Deutſchland eine
Stickſtoff Frage entſtehen konnte

Es erklärt ſich dies daraus daß der atmoſphäriſche
Stickſtoff ein ſehr träges Element iſt und ſpeziell mit
dem Sauerſtoff ſozuſagen nur unter Anwendung von
Gewaltmitteln zur Verbindung gebracht werden kann
Während daber der reine Stickſtoff äußerſt wohlfeil iſt
wird der an Sauerſtoff oder der auch in Form von
Ammoniak an Waſſerſtoff gebundene Stickſtoff recht
hoch vor Beginn des Krieges mit etwas über 1 Mark
pro Kilo bezahlt

Dieſer gebundene Stickſtoff hat zwei Anwendungen
beide nicht yur im Frieden ſondern ganz beſonders auchunter den jetzigen Umſtänden von der allerhöchſten Be

deutung Erſtens nämlich vermögen die Pflanzen mit
dem in der Luft befindlichen freien Stickſtoff nichts anzu
fangen während ſie den ſei es an Sauerſtoff ſei es an
Waſſerſtoff gebundenen Stickſtoff aufzunehmen und zum
Aufbau eines ihrer notwendigen Beſtandteile des ſo
genannten Pflanzeneiweiß zu verwenden vermögen mit
anderen Worten der gebundene oder ſogenannte aktive
Stickſtoff gehört zu den wichtigſten künſtlichen Dünge
mitteln durch deren zweckmäßige Anwendung es dem
deutſchen Landwirte gelungen iſt in den letzten Jahr
zehnten die Ertragfähigkeit ſeiner Felder ganz gewaltig
zu ſteigern

Zweitens iſt ſpeziell der an Sauerſtoff gebundene
Stickſtoff ein notwendiger Beſtandteil aller auch der
modernſten Schießpulverarten und ebenſo enthalten die
mit Exploſivſtofſen gefüllten Artilleriegeſchoſſe die Gra
naten Stickſtoff Sauerſtoff Verbindungen

Die Wirkung ſowohl der Treibpulver wie der Ex
Wir entnehmen dieſe intereſſanten Ausführungen einem

Beitrag des Verfaſſers in der ſoeben vom Bund deutſcher
Gelehrten und Künſtler Kulturbund herausgegebenen Schrift
Deutſche Volkskraft nach zwei Kriegsjahren Vier Vorträge
Prof Dr Max Rubner Unſere Ernährung Prof Dr
Walter Nernſt Unſere Jnduſtrie Dr Walter Bloem Der
Geiſt im Heere und Prof Dr Rudolf Eucken Der Geiſt im
Lande Verlag B G Teubner Leipzig und Berlin ge

wußtſein wieder Auf einmal kriecht ſo ein armer

Tieren die ſich gegen den Druck der nachſchiebenden
Haufen warfen Die zurück aus dieſer Hölle wolltenin die das Feuer durch die Nacht jetzt ehne Unterlaß

niederſchlug in die jetzt Hieb um Hieb die deutſchen
Granaten platzten Aber auch da
waren jeszt Kampf und Schrecken Vor vor und
durch über die rettende Grenze wollten die einen zurück
aus dieſem Engpaß der zum ſicheren Verderben führte
drängten die anderen ein Kampf um den Weg wütete
unter dem deutſchen Feuer ließ dieſe eingekeſſelten
Menſchen auf einander losgehen als wären ſie Feinde

Ein Wenden Umkehren auf der verſtopften Straße
war unmöglich Längſt waren alle flach gegen den Fluß
ſinkenden Ausweichſtellen vollgeſtaut mit Hun
derten von Wagen Tauſenden von Pferden und Rin
dern mit Menſchen die zwiſchen dieſer Wirrnis ſchrei
end und mit wilden Gebärden einherliefen und nach
einem Ausweg ſuchten Durch das Wer ſuchten
manche zu kommen und ſtürzten in die Tiefe ge
drängt von den nachſchiebenden Haufen wurden andere
mit Roß und Wagen in den Abgrund gedrückt Jmmer
entſetzensvoller wurde der Zuſammenbruck

Da ließen die Menſchen alles und dachten nur noch
an ihr Leben Jm Waſſer ſchwimmend in den Ufer
böſchungen ſich bergend ſuchten ſie ſich zu retten und
wurden von dem Blei gefaßt Was irgend ſie beſchweren
konnte die Waffen Mäntel Röcke warfen ſie von
ſich und haſteten die Waldhänge und Höhenwände
kletternd hoch und fanden Schützen auf den Kämmen
Der Tod war ringsumher und mähte Stunden
Stunden mähte die Nacht den Tag und wiederum
die Nacht

Es war zu Ende mit dem blutigen Werke als ich
dann an dem neuen Tage ſeine furchtbare Ernte ſah

All dieſes Grauen lag nun wie erſtarrt im Sonnen
lichte aber ein neues ſiegendes Leben mengte ſich darein
Auf der Straße hatten die deutſchen Soldaten eine
Fahrtrinne geſchaffen durch die zogen die neuen Truppen
vor ging Zug um Zug der unüberſehbar großen Beute
zurück Aus den Wäldern an den Hängen wurde das
verirrte Vieh das die Rumänen zurückgelaſſen hatten
uſammengetrieben und unten geſammelt rieſige ſchwarze

aſſerbüffel mit dicken an den Nacken geſchmiegtenHörnern weiße ungariſche Ochſen mit weit eitebenbem

Gehörn Kühe mit jungen Kälbern Pferde Füllen Jn
Trupps von 80 oder 100 Stück wurden ſie dann zurück
getrieben in das Land hinein vorbei an Hunderten
von zerfetzten Tieren die überall am Wege lagen an
den anderen die ſich ermattet irgendwo am Wegrand
niedergetan hatten ihre Wunden ſchauernd ſchüttelten
und den Tod erwarteten Zwei Pferde ſah ich auf
halbem Wege zwei Kameraden aus einem Geſpann

weiter rückwärts

heftet 1,20 Mark

ploſivſtoffe beruht nämlich auf demſelben Prozeſſe den
wir ins Leben rufen wenn wir ein Streichhe anzün
den dem Verbrennungsprozeß Der Unte iſt nur
der daß bei der gewöhnlichen Verbrennung der erfor
derliche Sauerſtoff der atmoſphäriſchen Luft entnommen
wird während bei dem Verbrennungsprozeß der ſich
z B in der Kammer eines Geſchützes beim Abfeuern
abſpielt der nötige Sauerſtoff der verbrennbaren Sub
ſtanz bereits beigemengt ſein muß Hierzu dienten biser a oder ſo gut wie ausſchließlich Stick
toff Sauerſtoff Verbindungen weil der an Stickſtoff ge
undene Sauerſtoff mit z gleicher unter Umſtänden

ſogar mit noch etwas größerer Jntenſität den Ver
brennungsvorgang vollführt wie freier Sauerſtoff

Wir erkennen alſo in den Schießpulvern und an
den Sprengſtoffen ſpielt der Stickſtoff theoretiſch nur
eine nebenſächliche Rolle als Träger der eigentlich wirk
ſamen Kraft die in der n Verwandtſchaft des
Sauerſtoffs zu brennbaren le wie Kohle und
Waſſerſtoff beſteht Es gibt noch ſo manche andere
Elemente die als Träger des Sauerſtoffs in Betracht
kommen könnten ja in h Form kann man
ſogar in beſonderen Fällen mit Vorteil reinen Sauer
ſtoff verwenden Aber zurzeit beruht wie erwähnt dieauf das ſorgfältigſte dige Herſtellung von
Sprengſtoffen auf der Verwendung von Stickſtoff
Sauerſtoff Verbindungen und wenn die moderne
Chemie und pyſikaliſche Chemie wohl auch mit Sicher
heit verſprechen könnten ſowohl Schießpulver wie Ex
ploſivſtoffe in gewünſchter l e ohne Ver
wendung von Stickſtoff Sauerſtoff Verbindungen her
zuſtellen ſo gehört doch dazu etwas was man während
r Krieges nicht beſitzt nämlich Zeit für langwierige

rbeit
Gegenwärtig muß man alſo ſagen zur Kriegführung

ehören Stickſtoff Sauerſtoff Verbindungen und die
zartei muß ſich auf Gnade und Ungnade ergeben bei der

ein Mangel an dieſen Verbindungen ſich fühlbar machtet war es nun am einfachſten die erforderlichen
Stickſtoff Sauerſtoff Verbindungen den Salpeterlagern
der chileniſchen Wüſten zu entnehmen Bei Beginn des
Krieges hatten wir natürlich einen beträchtlichen Sal

in Deutſchland und in den belgiſchen Häfen
aben wir weitere große Mengen erbeuten können

aber der Verbrauch an Sprengſtoffen wuchs in dem
betreffs Dauer und Jntenſität gleich gigantiſchen
Völkerringen in einem von den damit betrauten Fach
leuten nicht vorhergeſehenen Maße an und ſo ſah wenige
Monate nach der Kriegserklärung ſo mancher ein
geweihte Patriot mit ſchwerſter Sorge in die Zukunft

Da konnte unſere hochentwickelte chemiſche Jnduſtrie
helfend radikal helfend einſpringen und zwar in äußerſt
kurzer Zeit dank einem glücklichen Zuſammentreffen

Wie ſchon erwähnt braucht u unſere Landwirt
ſchaft zur Stickſtofffüngung koloſſale Quantitäten von
Stickſtoffverbindungen die im Ideen ſehr viel größer
ſind als dem militäriſchen Bedarf an Sprengſtoffen
entſpricht Seit etwa 15 Werk haben ſich daher zahl
reiche erfinderiſche Köpfe ſowohl im Auslande als bei
uns große Mühe gegeben ein billigeres Düngemittel
herzuſtellen als es der durch hohe Ausfuhrzölle und be
trächtliche Transportkoſten verteuerte Chiliſalpeter iſt
Unſeren Nährpflanzen ſcheint es ziemlich gleichgültig
u ſein ob ſie den gebundenen Stickſtoff in der Form

ſeiner Waſſerſtoff oder ſeiner Sauerſtoff Verbindun
bekommen denn man erzielt etwa gleichgute Erfolge o
man mit ſchwefelſaurem Ammoniak oder mit ſalpeter
ſaurem Natron das Gedeihen der Felder fördert Und
ſo lag denn eine ganze Anzahl mehr oder weniger fertig
ausgebildeter Verfahren zur Herſtellung der beiden er
wähnten Düngemittel vor Auch hatte man bereits ge
lernt auf einfache Weiſe die Stickſtoff Waſſerſtoff Ver
bindung in die Stickſtoff Sauerſtoff Verbindung über
zuführen oder mit anderen Worten Ammoniak in Sal

zu verwandeln Für die Würdigung des letz
ten Prozeſſes iſt von Wichtigkeit daß auch bei der Ver
kokung der Steinkohle ſehr beträchtliche Mengen von

abfallen die ſich faſt unbegrenzt ſteigern
aſſen

Ob die genannten g verſchiedenartigen Verfahren
im Frieden ſämtlich lebensfähig 2374 wären d h ob
ſie unter normalen Preiſen rentabel ſind V fugaee
ſchied nach Kriegsbeginn völlig aus Zur Saft rung
des Krieges mußten wir die bezeichneten Stickſtoffver
bindungen haben und ſämtliche verſchiedenen Fabri
kationsmethoden wurden nicht ohne daß einzelne der
beteiligten Firmen willig ein großes Riſiko auf ſich
nahmen tatkräftig in die Großpraxis überſetzt So
entſtand in ſehr kurzer Zeit in Deutſchland eine blühende
Stickſtoffinduſtrie und der Feind hat hinreichend zu
ſpüren bekommen daß von Munitionsmangel auch nach
Aufbrauch unſerer Vorräte an Chiliſalpeter keine Rede
ſein kann obwohl er nach gewiſſen Anzeichen zu
ſchließen ſtark darauf gerechnet zu haben ſcheint

Kriegshumor
Unſere griechiſchen Gäſte Tja Herr Kamerad eigentlich

war s ſo Richtung gegen Bulgarien wollten wir nicht Rich
tung gegen Saloniki konnten wir nicht alſo nahmen wir
Richtung Görlitzer Bahnhof Luſtige Blätter

der Schimmel lag tot und der Braune ſtand bei ihm
ſah auf ihn nieder und war nicht wegzukriegen mit
Worten nicht und nicht mit Futter und nicht mit
Schlägen

Und neben den gefallenen Tieren die toten Menſchen
die geſtürzten und verlaſſenen Wagen Jch habe unſere
deutſchen Kameraden bei dem ſchweren Werke der
Bergung dieſer Toten geſehen Still ernſt und würdig
als ſchwerſten Teil der harten Pflicht in der ſie ſtehen
haben ſie den gefallenen Gegnern den letzten Dienſt
erwieſen und hatten alle doch geſehen daß zwiſchen
dieſen fremden Toten auch deutſche und öſterreichiſche
Brüder lagen Gefangene die von dieſen Männern in
der Stunde da ſie ſich bedroht ſahen aneinandergebunden
und erſchoſſen worden waren Aber ſie haben ihre
Kameraden die neu vor in Stellung kamen zu dieſen
deutſchen und ungariſchen Opfern rumäniſcher Beſtiali
tät hingeführt damit ſie das Unglaubliche mit eigenen
Augen prüfen und erkennen konnten Und auch die
Zeugniſſe rumäniſcher Raubluſt und Dieberei zeigten
ſie ihnen Wagen voll geſtohlenen Gutes das in den
Häuſern in denen das Geſindel Quartier genommen
hatte zuſammengerafft war Einen Offizierskoffer habe
ich geſehen der bei dem Sturze eines Wagens gevplatzt
war und nun offen lag Er war randvoll mit ſolchem
Raube mit bunten geſtickten Siebenbürger Frauen
kleidern mit Porzellannippes Bronzen deutſchen
Büchern

Dort wo der Riu Latrioara ein kleiner Gebirags
bach der aus den Zibinbergen kommt ſich in den Alt
ergießt führt eine kleine Brücke über den jetzt nur
ſchmalen Waſſerlauf Um dieſe Brücke die nur noch
etwa einen Kilometer von der Landesgrenze entfernt iſt
hatte ſich das wilde Entſetzen des Kampfes zu ſeiner
höchſten Höhe geſteigert Wer hier durchkam konnte auf
Rettung hoffen denn er wußte nicht daß eine Strecke
vor noch einmal deutſche Schützen lagen Aber es
waren nur wenige die hier urchkamen Zu grotesken
Bergen ſtauen ſich hier die ſfümmen Zeugen des furcht
baren Kampfes Unter der Brücke hatten ſich deutſche
Kameraden feſtgeſetzt und ſchoſſen von da aus der Tiefe

und von den Hängen ringsumher hatten andere den
Engvaß unter Feuer gehalten Auch von dieſen Tapferen
iſt manch einer nun ewig ſtill Hunderte von verlaſſenen
rumäniſchen Proviantwagen ſtehen hier und unſere
grauen Männer die durch Tage mit ſchmaler Koſt und
unter unſagbaren Anſtrengungen die Stellung hier
hielten haben nun Fleiſch und weißes Brot Zwieback
und Zucker in Fülle Jn Zeltbahnen laden ſie ihre

Die Brücke ſelbſt iſt jetzt zu einer Barrikade ge
ſtaltet über eine breite Wehr von ineinander
gefahrenen Wagen müſſen wir klettern um über dieſe
Stellung hinauszukommen aber wir wollen noch eine
Strecke weiter zu nahe liegt Rumänien als daß wir
nicht den Fuß auf ſeinen Boden ſetzen ſollten

Tod und Entſetzen liegen auch hier auf der Straße
Pferde jagen frei einher und ein rieſiger Bulle irrt
brüllend zwiſchen den toten in der Sonne ſchon ſich
blähenden Rindern Dann ſind wir an den unga
riſchen an den rumäniſchen Grenzſchranken Das
kleine Wachhaus mit dem Wappen Rumäniens liegt vor
uns wir ſind in Feindesland Niemand iſt rings
nur tote Menſchen liegen am Flußrande und bei den
umgeſtürzten Wagen und ein Dutzend Pferde haben ſich
über einen zerſchmetterten Brotwagen hergemacht und
ſtöbern freſſend in den weißen Broten

Jn eines der Häuſer gehe ich fußhoch liegen die
Stuben voll mit Waffen Munition und Ausrüſtungs
ſtücken hier war ein Magazin Jn das Gärtchen
daneben trete ich da blühen Aſtern Malven und
Georginen

Ein Wagen voll mit Fleiſchkonſerven ſteht auf der
Straße Aus ein paar Latten machen wir ein Feuer
dann kommen drei vier Büchſen in die Glut Ein
anderer Wagen gibt uns Brot Ein paarmal wie wir
ſo das erſte Frühſtück in Rumänien kochen knallt es aus
den Höhen nieder ſtäubt neben uns in den Boden Da
oben ſind noch verſprengte Rumänen

Ein Dutzend Pferde fange ich mir dann noch zu
ſammen ein paar davon lahmen und verkrümeln ſich
Den Reſt treibe ich auf den Rückweg vor mir her bis
zu unſeren erſten Poſten die ſie übernehmen Pferde
können wir immer gebrauchen

Jetzt ſind Aufräumungskommandos eingetroffen und
mehr und mehr beginnt die deutſche Hand das Feld des
Todes aufzuräumen Schier unabſehbar ſind die Züge
von Vieh und Beutewagen die ſich jetzt aus dem Gewirr
löſen und die nach hinten gehen in das befreite Land
Und wo jetzt dieſe Triebherden von Hunderten von bunt
gemengten Tieren ziehen da ſchließen ſich ihnen neue
Tiere vom Weg und von den Hängen an

Wieder komme ich an dem Braunen vorbei Er
ſteht noch immer unbewegt neben dem toten Kameraden

nun aber wie der große Trieb drängend an ihm
vorüberhaſtet wiehert er leiſe auf und wendet ſich jäh
um und iſt zwiſchen den anderen

Denn das Leben iſt ſtärker als alles Leid
ZBeute ein und bringen ſie die Hänge hinauf damit auch

jene die da oben halten nicht leer ausgehen e
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